
Nr . 38 23 . Jahrgang

Zeitschrift für die Frauen der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr Äaus

Die tSleiivhet ! erscheint wöchentlich
Drei «: Monatlich 1,20 Marl . Einzelnummer ZVPfennig
Durch die Po » bezogen vierteljährlich ohne Bestellgeld

z,s « Mark ; unter Kreuzband 4,ZS Marl

Berlin

8. November lSl9

Zuschriften sind zu richten an die
Redaktion der Gleichheit . Berlin SWKii . illnvenstraße Z

Fernsprecher : Amt Morihpiab 1474»
Erpedition : Berlin SW K8, Vindenstrak « Z

. . . . . . . .. . . . . . . .

.........................................
. . . . . .. . . .

. . . . . . ............................. . . . .. . . . . . .. . . . . .........................................................................................

Zum 9. November !
Geburtstag der Revolution ! Du Tag , der uns die Befreiung brachte aus den Ketten

der Knechtschaft und des Leides , wir grüßen deine Wiederkehr ! ß
Die politische und soziale Freiheit brachtest du uns ; die geistige Freiheit konntest

N du uns nicht bringen ; ihr Äeiligtum muß uns durchquellen , wenn wir sie besitzen

wollen , sie muß in uns wachsen und werden und unser Menschentum gestalten . Aber

die Revolution zerbrach die Schranken , welche diese Gestaltung hemmten .

Nun können wir frei sein, wenn wir wollen ! Die Sehnsucht nach der großen , goldenen Menschen - �

freiheit muß in uns brennen als lodernde Flamme . Sie muß vor uns herleuchten auf dem Weg ,

den die Revolut . on weiter schreitet und der uns noch durch dunkle , bange Gründe führen kann . �
Strahlend stand die Allmutter Sonne über uns in jenen Novembertagcn vor einem Jahr . Mitten

in Tod und Vergehen ging der Atem neuen Werdens durch die Welt . Veilchen blühten und

Lerchen sangen . —

Wir hatten aus dem Kelch bitteren Leides und Wehes trinken müssen Jahr um Jahr , und so g

viele mußten ihn leeren bis auf den Grund . Männer starben , Kinder verdarben , — wir schafften ums

Brot ! Bis der Erlösungstag kam . So selbstverständlich zerbrach das Volk seine Ketten und rein hätte

unser wehes Glück sein können , wenn es nicht die harten Bedingungen der Sieger beschattet hätten . —

Die ihr Leben opferten , gaben es für die Freiheit des Volkes hin. Ihnen sind wir alle den

Dank schuldig , daß wir unsere durch die Revolution geschaffene Republik erhalten . �
Llnd dann kam der Tag , an dem wir in Berlin unsere Toten begruben . Als heiliges Symbol

wird er über meinem Leben stehen . Der Gimmel war grau verschleiert , Ernst und Stille umspann H

die hunderttausende Menschen und eine Sinfonie von Schönheit , Leben , Freundschaft und Liebe

stieg aus dein Meer von Blumen empor . Z

Die schlichte Tribüne , welche Bruno Taut geschaffen , ragte in ihrem rot - grünen Schmuck auf dem

kahlen Felde wie ein Wahrzeichen des zielklaren Lebenswillens trotz aller Armut und Not . Acker¬

pferde zogen die schweren Wagen , welche die Särge trugen . Musik schwebte lindtrostend über die

unabsehbaren und unsichtbaren Züge . Denn sie alle gingen ungesehen mit uns , die da draußen ver¬

blutet waren über vier Jahre lang . Llnsere Äände faßten unsichtbare Äände und unsere Kränze waren

all den Millionen geflochten , deren Gräber wir nicht schmücken konnten . And unsere Äerzen sprachen

ein Gelöbilis in diesen Stunden : Wir wollen Freie werden im freien Staat ! �

Stürme brausten , Wolkenschatten gingen über sonniges Land . Bruderblut floß , Scham und

Schmerz fluten durch die Erinnerung . Z

And dennoch : das 5 ? aus der Freiheit ist aufgerichtet in diesem ersten Jahr der Revolution ; die

deutsche Republik steht auf dem festen Grund einer Verfassung . Daß freie Menschen im freien G

Äause wohnen , muß unser Werk sein und unser Wille ! Clara Vobm - Schuch .
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Novemberüeä

Aie kinter äen Novemberickleieni

lins cler Lriölung f�euer glänzen ,

Soll über s » er Länüer grenzen

Lin neuer Morgen ffekte leiern !

Sin Heer von grauen , lek ' . vz�x bekniigen ,

Mit roten llolen un äer Krult ,

hat lick cler Menlcben ffeinä gelangen

llnci wanäclt hsö 2u « eker Luit .

vcr Nebel källt , üie Lerge äröbnen

Im Schreiten kommender Kelchlecbter .

Die lllelt « irä lcköner und gerechter ,

wenn ikre Mütter Iis verläknen .

Novemdcrlonne bat ein klüben ,
Osz alle Nächte üderlckeint

lind in der Seelen fflammenipruken
vie Menlckkeit �ur Vollendung eint ? . getur Adiler .

Was hat der 9. November den Frauen

gebracht ?
Vor . Marie Juchacz

Es war am 4. November tkNS . Die herannahende Revolution

lag in der Luft . I » den Sophiensälen zu Berlin fand eine große

Frauenversammlung statt . Führerinnen der FrauenstimmrechtS -

bewcgung der verschiedenen Richtungen gaben hier der Oesssntlich -
kcit tund , daß sie in dem sich sichtbar vorbereitenden demokrati¬

scheren RegierungSsystein die Forderung der Frauenrechte so lange

ausstellen würden , bis das Ziel erreicht sei . Die Versammlung

sollte das Signal sein für die gesanrte Frauenbewegung Deutsch¬
lands zu einer zielbewußten und lrastvollen Aktion für daö

Frauenstimmrecht . Einige Tage vorher war an den Reichskauziec

Prinz Max v. Baden ein Schreiben abgegangen , in dem » amhrfte

Führerinnen der Frauenbewegung um eine Unterredung nach¬

suchten . Ter Zweck derselben sollte sein , die Meinung der ncnen

Negierung , die unter ganz anderen Voraussetzungen als die

frühere ins Leben getreten war , über die Aussichten der erst . ebten

Frauenrechtc zu erfragen . Die Vecsanimlung war so stark besucht ,
daß noch schnell eine �Zarallelversammlung arrangiert werdcn

mußte . Man fühlte deutlich die Hochspannung der Gemüter .

Führende Männer der sozialdemokratischen Partei , auch ein Ver¬
treter der Fortschrittlichen Bolkspariei nahmen das Wort , um den

Frauen zu sagen , daß sie die Forderung der Gleichberechtigung
der Geschlechter für berechtigt hielten » nd für ihre Durchführung
arbeiten , wollten . Ganz hoffnungsvoll klangen die Worte Her¬
mann Müllers : Es werden wenige Frauen indiesem
Saale sein , die den Sieg des Fraud ' nwahlrcchts
nicht erleben . Eine Bewegung ungläubiger Abwehr ging
durch die Reihen der Zuhörer . Am Vorabend des 9. November
ertlärte uns Otto Braun , der heute von rechts so viel angegriffene
preußische Landwirtschaftsminisker : Für Preußen werden die
Herren das Francmvahlrecht mit in den Kauf nehmen . Bekannt¬
lich wurde vom Reichstag und der Reichsregieruny , in Verbindung
mit den pölitisch linksstehenden Fraktionen des preußischen Land¬

tages , auf interfraktionellem Wege ganz intensiv gearbeitet , um
das berüchtigte Treiklafscnwahlrecht zu stürzen . Dabei war u. a.

auch das Frauenwahlleckt zugesagt worden . Am Morgen des
9 November aber versuchten die alten Führer des ' Zentrums nach
Ausflüchten , um in die Gültigkeit dieser Abmachung Zweifel zu
setzen . An demselben Morgen wurde noch die Republik aus¬
gerufen . Die erste Proklamation der neuen Volksrcgierung
brachte uns las aktive und passive Wahlrecht für die Wahlen zur
Nationalversammlung , die ersten LandeSverfcrmmlungen und die
Gemeinde Parlamente z also den Sieg des Fraucnwahlrechts auf
der ganzen Linie .

Zentnerschwer legte sich da ? Gefühl der Perantwortung auf
die Schultern der ernsten und denkenden Franeiuvelt . Wonach wir
gestrebt in den langen Jahren , es fiel uns plötzlich in den Schoß
als reife Frucht . Aber wir erhielten das Recht und die Mitver -
airtworrung in einer Stunde , in der unser Volk sich in Schmerzen
und Qualen wand und die Zukunft unheilvoll vor uns lag . Wir .

die deutschen Männer und Frauen , waren hineingetrieben worden
in das graue Elend des Weltkriegs , ohne uns dagegen wehren z »
könncu . Jetzt , am Eude seiner Kraft , wurde das ganze Volk

beinfen . sein eigenes Schicksal zu leite ».
Wir Frauen haben gewählt und sind gewählt worden . In

allen Parlamenten Deutschlands , in Reich . Staat uird Gemeinde
«nbeiten Frauen . Eins können wir feststellen : Das aktive und

passive Wahlrecht der Frauen ist auch für die Zukunft durch die

Verfassung gesichert . Sonst ist es noch zu früh , um die Bilanz
zu ziehen . Wenn wir aber die Frage stellen , was der V. No¬
vember den Frauen gebracht hat , dann muß die Antwort lauten :
Di « unbegrenzte Möglichkeit der Entfaltung
und Anwendung der Frauenkräfte für das Gc »

meinwohll Ilnd das ist viel , sehr viel .

Dem Sonnenaufgang Zku

Z » mein Kewaften weiü ick von mir , und okne Speer und Krünne ,
asckl und wekr os , ttek ' ick da .

wei ! der stampf lo eitel ist .
Sin Zlemzug durckbebl die Nackt . Von Ollen kommt ein Laut ,

wie ds5 stufen eines groöen , dunklen Stromes .
Sine stielcnickwinge reckt lick durck des siimmels Aeiten und

köickl die landenden Lickrer alle aus .
Im Schatten des Todes külielt du mich , und meine Lippen

trinken das rinnende Leben von deinem Mund .
Sie trinken und trinken , bis die Zdern schwellen und die Krult

sich deknl und die Zügen mir /u leuchten deginnen wie frük -
morgenickein . . .

Sie trinken , bis dein sieiÄckiag matt wird und dein Zrm er -
Iskmt und dein letzter Seukaer wie ein stauch vergebt in dem
lauten , jubelnden , erlöllen Lachen , das aus meiner stekle bricht .

Millen durch die Schallen des Todes , durck die weichende
finiternis schreite ich den singenden Strömen entgegen , immer dem

Sonnenaufgang ? u. uiars mmi«i - . ?- ! >n>! «.

Wie sich die Revolution vollzog
i .

Der 3. November 1S13 . Ein grauer Herbstsonntag . In
Altona mittags große Volksversammlung . Dicht gedrängt die
Männer und Frauen deS Proletariats . Der alle Kampf zwischen
Mchrhcitssozialisten und U. E. P. Da plötzlich geht leise von
Mund zu Muird ein Gerücht : In Kiel meutern Matrosen .
Warum ? Niemand we>tz es . Ist die Lage ernst ? Wer löunie
die Frage beantworten . Rein ! Noch ahnt von den Versammelten
keiner , welche Bedeutung die Kieler Ereignisse für sie alle , für
das ganze deutsche Volt haben werden ; daß nach dem df�jährigen
Völkermorden ein neuer Abschnitt der Weltgeschichte beginnen soll .

Was ivar in Kiel geschehen ? Versuche , die Schlacht lotte zum
Auslaufen zu bringen , waren gescheitert . An der Grenze der

deutschen Hoheitsgcwässer hatten die Matrosen die Maschinen

zum Stillstehen gebracht , weil sie annahmen , daß die Ossiziere
eine Schlacht mit den Engländern suchten , um dem Waffenstill -

standsangedot der Regierung des Prinzen Max von Baden ent¬

gegenzuarbeiten . Zurückgekehrt , wurden die Matrosen verhaftet .
Aber der alte Geist des blinden Gehorsams war zusamnien -

gebrochcn ; in einer Versammlung am Freitag , den l . November ,
im Geweckschastshaus forderten die Nichtverhafteten die Frei¬
lassung und Strasfteiheit der Verhafteten . Da sie damit abge¬
wiesen wurden , sollte am Sonnabend eine neue Versammlung
stattfinden . Die Versammlung wurde seitens des Kommandos

vlrhindert ; statt dessen fanden am Sonntag nachmittag große
Straßendemonstrationen statt , an denen sich nun auch die Ar¬

beiter beteiligten . Als aber der Versuch gemacht wurde , die ( be¬

fangenen zu befreien , offenbarte sich noch einmal der alte Mi¬

litarismus , Schüsse fielen und die ersten Opfer der beginnenden

Umwälzung , 8 Tote und 29 Verwundete , blieben auf dem Platz .
Blut war geslosscn , und nun gab eS kein Halten in der Ent¬

wicklung der Dinge mehr . In der schnellsten Folge überstürzten

sich die Ereignisse Die Matrosen bewaffneten sich, ein Soldatcn -

rot wurde gebildet . Forderungen wurden aufgestellt , die Inhaf¬
tierten wurden befreit , und als am Abcnd des 4. November der

damalige Staatssekretär Hau ß mann und unser Partcigenoss
der NcichstagSabgeordnete Noske . in Kiel eintrafen , kamen sie
in eine völlig neue Welt . Die Verhandlungen mit ihnen ergaben
die Annahme beziehungsweise Befiirivortung der hauptsächlichsten
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For - x- ruirgen der Matrosen . Freilich , gan� ohne Blutvergießen

ging auch das nicht ab . Hier und da erfolgten noch Schießereien .
eine von ihnen forderte 8 Tote und 12 Verivuiidele . Aber es
dauerte nicht lauge , und in . tricl war die Nnbe und Ordnung

wiederhergestellt . Als nn übrigen Reiche die Erhebungen crsr

begannen , hatte man in Äie ! bereits eine » sozialdemokratischen
Adiniral . den Genossen NoSke , und einen Beigeordneten beim

Oberbürgermeister , den Genossen Adler , eingesetzt . Wenn es

gelang , das oft stürmische Blut der rauhen Seeleute gu bändigen
und unnötige Erreauiig n zu verhiiiderii , so war das in erster
Linie das Werk Noslcs .

Run beschränlle man sich nicht mehr auf die Regelung der

vieler Berhältniise allein . Laut Proklamation an die Bevölkerui ' g
Schleswig Holsteins vom 7. November wurde eine provisorische
Provinzialregiccung gebildet , die zum Ziel die freie soziale Bolls -

republik hatie . Tie Bewohner der Provinz wurden aufgefordert .
überall Arbeiter - und Soldatenrätc zu bilden . Ter damalige

Parteisekretär . ttürbis wurde am Sonnabend dem Obcrpräsi -
runlen der Provinz als Beigeordneter zur Seite gestellt .

Schon am Mittwoch , den 6. Novewler war die Äicler Be¬

wegung auf Altoua übeiftesprungen . Tie Erlevnisse hier schlössen
sich eng an die Hamburger Begebenheiten an . von denen wohl

noch besonders die Rede ist . . Ein . jnrück gab es nicht mehr ; das

alte Dentschland war hinweggefegt , und als am Sonntag , den

Itz . November , in . üicl die Opfer des erste » StraßcntampfcS zu
Grabe geleitet luurdcii . da war in Berlin bereits die deutsche
Republik ansgerufen worden , an deren Spitze die Arbeiter und

Soldaten , die zuerst in Kiel ihre Verbrüderung gefeiert hatten, -
die Führer der beiden svzialdemvkratische » Parteien gestellt hatten .

L o ü i s e S ch r o c d c r.

F » Hamburg zeiglen sich die Borboten der Revolution be¬
reits am Bormittag des ü. November . Durch den Kieler Ma¬

trosenaufstand ermuntert , legten Laiidwchrleutc im Bereiche des

i>. Armeekorps aus Zurede » von Matrosen ihre Waffen nieder .

Der Kommandicreiidc v. Falk fühlte sich dadurch veranlaßt , die

Genossen Heuse , S t o l t e n und Stiibbc zu sich zu bitten

zu einer Aussprache über die Situation Tcm dringenden An¬

raten dieser Genossen , die Bewegung nicht mit Waffengewalt

niederzuschlagen , ist es zu danken , daß größeres Blutvergießen

verhindert wurde . Die revolutionäre Bewegung >oar im Fluß .

nennenswerter Widerstand wurde ihr nicht geleistet . Am Mittag

des gleichen Tages gab die Kantine der Schiffswerft von B l o b m

u. Voß durch Verabreichung schlechten Essens den Werii -

arbertcrn Veranlassung zur Arbeitsniederlegung . In der zum

z» Feuilleton � ii

Nu, - wer sich lelbkl verbrennt , wirä äcn Menschen ewig wnnckernäc

flamme . Morzenltern .

Aus Wilhelm Tell

Bon Friedrich v. Schiller .

Ter Rutlisihwur .

Walther Fürst " .

Wenn am vcstimmtcn Tag die Burgen fallen ,

So geben wir von einem Berg zum andern

Das Z- icyen mit dem Rauch ; der Landsturm wird

Aufgebotoii . schnell , im Hauptort jedes Landes ;

Wenn dann die Vögte sehn der Waffen Ernst .

Glaubt mir , sie werden sich des Streits begeben

Und gern ergreifen friedliches Slcleit .

Ans unsern Landcsmarken zu entlnichen .

Stauffach er :

Nur mit dem Geßlcr furcht ich schweren Stand .

Furchtbar ist er mit Reisigen umgeben ;

Nicht ohne Blut räumt er das Feld , ja , selbst

Vertrieben , bleibt er furchtbar noch im Land .

Schwer ist ' s lind fast gefährlich , ihn zu schonen .

Bau in garten :

Wo' s balsgefährlich ist . da stellt m i ch bin .

Dem Tell verdank ich mein gerettet Leben .

Nachmittage einberufenen Versammlung der Wcrftvertraucns -
leute , die zur gegenwärtigen Lage Stellung nehmen sollte , wurde
u. a. die Forderung nach einem Sympathiestreik für die Kieler
Matrosen gestellt . Tie endgültige Beschlußfassung sollte am
Toiincrstag , den 7. November , in cincr gemeinschafttichc » Sitzung
aller Vertrauensleute der Partei , der Gewerkschaften und der
Betriebe erfolgen . �Abends dbl! Uhr tagte im Gcwcrkschastshause
eine von der U. S. P. cinberiisene Massenversammlung . Auch
Feldgraue und Matrose » hatten sich in großer Zahl cingesunden
und beteiligten sich lebhart an der Aussprache . Alle Redner for¬
derten den Sturz der herrschenden Genmlten . Auf Antrag «incs
Matrosen wurde beschlossen , am nächsten Tage eine Demon -

strationsversammliiilg auf dem Heiligcngcistfeld abzuhalten .

Friedrich Zcller , ein fünfundzlvanzigjährigcr Ma -

troscnmat aus Württemberg , politisch ganz indifferent leistete in
der Nacht vom S. auf den 6. November gute Vorarbeit für den

Sieg der revolutionären Bewegung . Nach kurzer Beratung mit

einigen Kameraden wollte Zcller in Hamburg da ? Kieler Bor -

bilo nachahmen . Im Hasen liegende kleine Kriegsschiffe wurden

überrumpelt und bald verfügte Zeller nicht nur über Waffen
und Munition , sondern auch über eine bcwasfncte Anhänger -
schar aus den Reihen der Mannschaften . Auf der Straße wurden
Urlauber eiitwassiiet , Offiziere festgesetzt . Nach einem kurzeitl
Kampfe , der 10 Menschenleben kostete , loarcn auch die Kasernen
und das Gciieralkoiniiiaiido erobert . Ein provisorischer Arbeitcr -

und Soldatenrat wurde gebildet , der die Aufrechterhaltnug der

Ordnung und Sicherheit übernahm .

Tie Demonstrationsvcrsaminlung auf dem Hciligcigzeistfcld ,
die mittags 12 Uhr zusammentrat , zeitigte auch den Beschluß , das

„ Hamburger Echo " zu beschlagnahmen , das dann bis einschließlich
9. Noveml >er lliitcr dem Titel : „ Tic Rote Fahne " herausgebracht
wurde . Der weitere Verlauf der Bewegung trug dazu bei , daß ab

Sonntag , den 19. November , das „ Hamburger Echo " wieder im Be¬

sitz der organisierten sozialdemokratischen Arbeiterschaft war . Am

gleichen Tage versamnielkcn sich die Tclegierten der sozialdemokra¬

tischen Pariei Hamburgs . Der langjährige Vorsitzende des ersten

Haiiiburger Wahlkreises , Genosse G r u c n w a l d t , gab frendig be¬

wegt die revolutionären Umwälzungen bekannt und er schloß feine

Ansprache mit einem begeistert ausgenommcnc » Hoch auf die junge

deutsche Republik . Tief ergriffen sagte mir ein alter Kämpfer ,

daß die jüngeren Genossen die ganze Größe dieses erhebenden

Augenblicks wohl nicht erfassen könnte ». Wer ein Menschcnalter

gegen die Reaktion kämpfte , dem sei durch den Sieg der Revo¬

lution der höchste und schönste Lohn zuteil geworden .
Johanne Reitze .

Gern schlag ich ' s in die Schanze für das Land ,
Mein ' Ehr ' Hab ich beschützt , mein Herz befriedigt .

R e d i u g :

Die Zeit bringt Rat , erwartet ' s in Geduld .
Man muß dem Augenblick auch was vertrauen .
— - Doch seht , indes wir nächtlich hier noch tagen ,
Stellt auf den höchsten Bergen schon - der Morgen
Die glüh ' nde Hochwacht aus . — Kommt , laßt uns scheiden ,
Eh ' uns des Tages Leuchten überrascht .

Waltber Fürst :

Sorgt nicht , die Nacht weicht langsam ans den Tälern .

R ö s s e l m a n n :

Bei diesem Licht , das uns zuerst begrüßt
Von allen Völkern , die tief unter uns

Schwer atmend wohnen tu dem Qualm der Städte ,

Laßt uns den Eid des neuen Bundes schwören :

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern ,

In keiner Not uns trennen und Gefahr .
Wir wollen frei sein , wie die Väter waren ,

Eher den Tod , als in der Knechtschaft leben .

Wir Ivollen trauen auf de » höchsten Gott
llnd uns nicht fürchten vor der Macht der Menschen .

Staufsacher :

Jetzt gehe jeder seines Weges still
Zu serner Freundschaft und Genoßsam « .
Wer Hirt ist , wint ' re ruhig seine Herde
Und iverb ' im stillen Freunde für den Bund .

Was noch bis dahin muß erduldet werden ,
Erduldet ' S. Laßt d' c Rechnung der Tyrannen
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Wie in dielen Tlädicu P le wühlen auch die Gc -

«offe » in Breslau an dein enü . eidende . , .«te solnrionS - Sonnavend

nach inchlS van den grohen �lcnnü ' sele . die am selben Tage in

Berlin geschehen waren . Nur die aufregende Kunde irber die

Miuiärrevoiten drang in den verschiedensten Versionen an unsee

Ohr . andernorts ennvaisnete Toldate » , die aus den Bahnhöfen
eurtrafen , verniehrlen die Menge der » mherickwirrenden Ge¬

rüchte . Es galt , auf eigene Zaust zu hairdelu . Tie „ Bolkswacht
'

forderte i » einer . . Tie Morgenröte " � überichriebenen Nummer zu
einer getvatligcn Kundgceuug gegen die alten Machthaber am

Sonntag auf . man öe schlich in der N' ucht Rosa Luxemburg aus

ihrer Schutzl >aft zu befreien — ein Vorhaben , dem die GesangniS -

vertvaltung durch schnelle Entlassung zuvorkam . Abends wurde

ein „ Volksrat " aus Sozialdemokraten und demokratischen Bürgern

zusammengesetzt und noch in der Nacht die Zestuiigskommandantur
und das Grneralkoinmando von Teputationen ans diesem „ Volks¬

rat " aufgesucht und mit Beigeordiielen ausgestailet , ohne deren

' Äegenzeichnung keine militärischen Befehle mehr hinausgehen

durften . Irgendwelcher Widerstand wurde an keiner Stelle ge¬
leistet und die von einigen übereifrigen „ Sotdatenrätcn " unter¬

nommene „ Erstürmulig " von Kasernen . Gejängnisse » und ein¬

zelnen Offizinen erwies sich als ziemlich überflüssig , da keinerlei

Blutvergichc » stattfand , aber auch nicht gefährlich Tie große

Kundgebuitg in de : Jahrhunderthalle , in der sich über LSlXXI

Menschen urit vielen roten Zahnen einsanden , und der darauf¬

folgende Zug durch die Stadt gestaltete sich zu einer lo wuchtigen

Kundgebung der einmütige » Breslauer . trbeiterschast , daß nie¬

mand wagte , ihr entgegenzutreieu . Und da die Aobeiterschast auch
keine Neigung zeigte , ihre Macht in sinnlosen Erperinienten zu

erproben , vollzog sich die weitere Entwicklung ohne jede Gewalt¬

tätigkeit in geordneten Bahnen und brachte bei den Wahle » zur
Nationalversammlung einen gewaltigen Sieg der Sozialdemo¬

kratie — LMlZvll sozialdemokratische Stimmen gegen 980 unab¬

hängige im ganzen Bezirk . Paul Löbe .

X
Die Kinder nnd die Revolution

Läßt kick wobl von einem Zusgnimcnhmlg zwischen Kind

und Revolution sprechen ? Einem Zusammenhang etwa der¬

art , wie er zweifellos besteht zwisckfen Kind und Krieg ? Ist

es möglich , daß auch die Nevolnlion in der kindlichen Seele

Wirkungen gewisser Art auslöst oder Wandlungen hervorruft ,
die unter Umsländen zu einer völlig anderen Lebensrichtung

und Lebensauffassung drängen können , als gegeben ist ?

Amvachseii , bis e > n Tag die allgememe
Uird die besondre Schuld auf einmal zahlt .

Bezähme jeder die gerechte Wut

Und spare für das ganze seine Rache ;
Tenn Raub begeht am allgemeinen Gut ,

Wer selbst äch bilft in seiner eignen Sache .

Eine alte Geschichte
Zur uachdeukliche Leute neu erzählt von Antonie Psülf

or ein tviar tausend Jahren lebten drunten an den Ufern
deS Nil die Israeliten als Fronarbeiter der Aegyptcr .

Sie . brannnn ihnen die Ziegel und bestellten ihnen die Fel¬
der , sie bauten ihnen jeste Straßen und herrliche Paläste , alles

um die kiimmeriichsteu Lebensnorivendigkeiten .

Roer das ivar nickt das ' ckliniiiisle , was die Aegyptcr den

Israeliten angetan haben . Das schlimmste tvar , daß , lvährend
sie unter der geschwungenen amitc barter Aufseher im

glühenden Sonnenbrand arbeiteten , ihr Herz sich füllte mit

Fnrckt und Neid , lind wie vom Herzen aus das Blut durch
alle Teile des Körpers getrieben wird , so tvar schließlich ihr
ganzes Tein erfüllt von lier feigen Furcht und dem niedrigen
Neid . So das ; sie den Saum des Kleides ibrer Peiniger
küßten , wenn sie des Weges ginge » und ausspuckten vor Hnß
und Ekel , w ' nn sie uiibcodachtet tmren ; daß sie die Besitzenden
verachteten nm ihres Besitzes willen und gleichzeitig selbst von
der gröbsten Besitzgier erfüllt waren . Mit einem Wort : die

Das Verhältnis , wie es zwisclien Kind und Krieg besteht ,
kann in vielen Fällen nicht als bloß äußerliches angr ' eheir
werden . Man denke nur an die Kriegs - und Soldatenspiele ,
denen sich die ineiften Jungen mit Eifer hingeben . Di :

„ innere " Vemnlassimg W derlei Spielen ist vorhanden : der

Drang der Knaben , sich auszutoben , sich zu balgen . Aber

dieser naturgemäße Trieb könnte ja ebensogut auf andere

Weise befriedigt werden . Er fand dagegen einen außerordent¬

lichen Anreiz durch den he erschien den staatlichen Militarismus

der vorrevolutionären Zeit .
Dieser Anreiz , dieser Einfluß war keineswegs zu unter¬

schätzen . Nicht bloß der Spieltrieb und das Temperament der

Kinder fanden ihre Befriedigung , es wurden auch unschöne
Eigenschaften geradezu geweckt und großgezogen : die Leiden¬

schaftlichkeit , «Schadenfreude , Grausamkeit , Herrschsucht , der

Zerstörungstrieb , der K lasse »stolz .

Natürlich tvar auch eine mehr oder minder begrenzte ästhe¬
tische Empfänglichkeit mitwirkend : die Freude am Glanz ,

an der Musik , an der Ordnung lind dem Rhythmus .

Ich lasse es absichtlich bei diesen Andeutungen bewenden ,

denn darüber ausführlicher zu reden , wäre Sache eines

anderen Artikels . Erlvähnen möchte ich nur noch , daß der

Krieg , namentlich in seinem Anfang , ganz hervorragend dazu

beigetragen bat , daß ini Kinde kriegerische Gefühle , — man

kann wirklich von nichts anderem sprechen ! — wacherholteu
wurden .

Alles das sind zum großen Teil recht bekannte Dinge , die

ich eigentlich nur erwähne , mn desto deutlicher zeßzen zu
tonnen , wie gering demgegenüber der Einfluß der Rebolutiou

auf das kindliche Gemüt ist . Von einem äußeren Einfluß ,
der sich eitva in den Spielen , diesen Charakteristiken des Kindes ,

offenbarte , ist nur äußerst wenig zu bemerken . Ich entsinne

mich eines einzigen Falles , in dem ich beobachten konnte , wie

eine Scktar Jungen verblüffend realistisch ein tragisches poli -

lisches Ereignis ans den Ta,zen der Revolution wiedergciben .
Aber das sind Vorgänge von solcher Seltenheit , daß sie kaum

einer Erwähnung bedürfen .
Weit wesentlicher für die Kinder wie für die Erzieher er¬

scheint mir die Frage , ob man von einem geistigen , also

innerlichen , in seinen Wirkungen verinnerlichenöen Einfluß
der revolutionären Ereignisse auf das Kind sprechen kann .

Aegyptcr haben der Seele dieses armen Volkes den Sklaven¬

stempel aufgedrückt .
Aber irgendwo ganz verborgen lebte in diesen armeil

Sklavenseelen noch etivas anderes — eine unbestimmte Sehn¬

sucht , die sie traurig mrd glücklich zugleich machte , die sie sich
nickt zu deuten wußten , denn sie waren ja arme , unwissende
Menschen und viel zu müde und abgeschunden zu tieferem
Nachdenken . Es war aber die Sehnsucht nach einem besseren

Menschentum , nach einem Leben ohne Not und Furcht , ohne

Neid und Gier , nach einem Leben in Freiheit und Schönheit

und Güte .

Unter ihnen aber mar einer , den ein günstiges Geschick vor

der Fronarbeit bewahrte , 1o daß er Zeit hatte , dieser Sehn¬

sucht nachzuspüren , die in ihm lebte wie in allen seinen Brü¬

dern . Und je mehr er darüber nachdachte , desto größer wurde

die Sehnsucht und desto stärker der Glaub : an ihre Erfüllung .
Bis Moses nicht mehr schweigen konnte . Und er sprach mit

seinen Brüdern und Schwestern , stotternd und zögernd , denn

er war kein gnler Redner , aber sie verstanden ihn alle , denn

ihr : eigene Sehnsucht sprach ja mit . Und der starke Glaube

deS Moses strömte auf sie über , so daß ihre kleine Sehnsucht
riesenhaft wucks und die feige Furcht , die sich früher in ihrer
Seele breitgemacht hatte , überwand .

Die Israeliten zogen aus , das gelobte Land zu suchen , das

Land ihrer Sehnsucht , das Land , so von Milch und Honig

fließt , das Land ihrer Freiheit .
Tie Unterdrücker setzten ihnen nach , aber sie wurden im

Meere begrabe », und die Geschichte erzählt , wie di : Ismeliten
jubelnd die Arme gen Himmel hoben : frei , endlich frei ! �
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T r >! . ieg hat in dies . ' r Hinsicht vollkommen versagt : wie

steht es mit der Nevolittionk Ich muß gestehen , — » nd tue

e«- von Herzen gern — daß ich hier den selbst gemachten Bc -

obachtiingcn nicht so recht rrante . txrß sie mir wegen der

Twrsrigkeit des Ergebnisses unzulänglich und unvollkommen

erschienen . Und so habe ich Lehrer und Erzieher befragt , um
— bestätigt zu erhalten , was ich selbst festgestellt hatte : daß
von Einwirkungen dieser Art gar nicht oder nur in ver¬

schwindend geringem Maße die Rede sein kann .
Kind und Revolution stehen sich fremd gegenüber . Richti¬

ger ausgedrückt : es bestehen zwischen ihnen keine direkten

Zusammenhänge . Das mag tvohl mit daran liegen , daß die

Revolution in ausgesprochenem Maße politische Erscheinung
und nock » Rizu — wie schon das Wort „ Erscheinung " besagt —

voi » vorübergehender Art ist .

Dagegen kann init größerer Berechtigung von indi¬

rekten Verbindungen gesprochen werden . Solche bestehen
tatsächlich : es ist nicht schwer , zu erraten , daß der Weg zwischen
. »tind und Revolution über den Lehrer hinwegführt . Er

»st in diesem Falle die vermittelnde Person , und ihn müssen
wir betrachten , wenn wir in dieser Frage zu einein Ergebnis
gelangen wollen .

Selbstverständlich ist es , daß der Lehrer nicht zu den poli¬

tisch Indifferenten gehören darf , wenn er die Vermittlertätig -
kcit ausführen will . Nun hat ja die Revolution gezeigt ( und
>n gewissen , „sNlattich gebotenen " Abgrenzungen kündete es

sich schon vordein an ) , daß gerade die Lehrerfchaft politisch
außerordentlich stark interessiert ist und sich — man kann

wohl sagen : zum weitaus größten Teile — nach links orien¬

tiert hat . Tie Ursachen dieser Erscheinung zu untersuchen ,
tänn nicht Zweck dieser Arbeit sein : ebensowenig kommt hier
der Parteistandpunkt des einzelnen Lehrers in Frage : viel¬

mehr spielen in unserem Falle die Folgen die Hauptrolle ,
die aus der der Lehrerschaft plöhlich zuteil gewordenen staat¬

lich - politischen Freiheit erwachsen sind .
Diese Folgen zeigen sich eng verknüpft mit den » Erziehungs -

problei » . Wir »vollen uns der Kurze halber nicht mit Er¬

örterungen solcher Problenic abgeben , sondern uns nur mit

Tatsachen beschäftigen .
Wie ganz anders gestaltet sich schon der Verkehr zwischen

Lehrer und Kind dadurch , daß jenen » die Wahl feiner politi¬

schen Richtung und ihre öffentliche Vertretung selbst über¬
lasse » bleibt . Wieviel leichter gestaltet sich da das gegenseitige
Verstehen , namentlich dort , wo proletarische Kinder über¬

wiegen . Und »veiter : der Einfluß , besser : die Einwirkung auf
den Lehrer selbst ist von denkbar günstigster Art . Sein Cha¬
rakter erfährt auch dann , wenn er schon von Natur aus edel

ist , ja , dann erst recht , eine Stärkung und Festigung dadurch .
daß der Träger des Charakters nicht mehr zu Heimlichkeiten
gezwungen ist . wie sie unter dein früheren Regime notwendig
waren . Glaubt jemand , daß das ohne Rückwirkimg auf die

Erziehung der Kinder bliebe ?

So stützt sich der vertraut - freundschaftliche
Verkehr auf die Wahrhaftigkeit .

Beobachtungen in der Schule lassen in der Tat erkennen ,

daß diese Folgeerscheinungen der Revolution schon einge¬
treten sind . Es kommt natürlich ganz und gar auf den Lehrer
an , ans seine Veranlagungen , seinen Charakter , seine geistigen
Fähigkeiten , seine Einpfindungcn , die ihn für oder gegen die

Sachs arbeiten lassen . Nicht immer auf sein Alter , so sehr
man auch oft gen. ' igt ist , den älteren Lehrer als Hüter der

Reaktion anzusprechen .
Kann man die bereits genannten Folgeerscheinungen mehr

als solche ethischer Natur betrachten , so lasten sich andererseits
auch rein praktische Ergebnisse feststellen . Durch die Nevolu -

tion ist das Tätigkeitsgebiet des Lehrers in ganz bedeutendem

Maße verändert und bereichert worden . Schon wer den Dar¬

legungen schulpolitischer Fragen in der Tagespreste gefolgt ist,
die ihnen doch nur beschränkten Raum zu widmen vermag .
wird erstaunt sein ob der Fülle der Tinge . Wer aber erst

einmal hineinsah in das Schulgctricbe , — ich kann ' s wahr¬

hastig nicht aiiders bezeichnen ! � wer erst einmal an Ort

und Stelle beobachtet hat , wieviel da durch den ' 3. November

aufgerührt wurde , der staunt .

Durch die eigenartige Stellung , in der sich Schule und

Kirche befanden , und wobei die Schule die untergeordnete

Rolls spielte , ist es vor allem der Religionsunterricht , der

im Brennpunkt des öffentlichen Interesses steht . Wieviel durch
seinen Wegfall bzw . durch ein Zurückschrauben in vernünftig ? ,
» on Lehrern und Eltern - Erziehern gemeinsam gezogene

Grenzen für Zeit gewonnen wird für ohne Zweifel »vert -

vollere Arbeit , bedarf keiner besonderen Erwähnung , zumal

Aber während sie sich ihrer Freiheit freuten , standen sie

dock» aus Wüstenboden , und vierzig Jahre sollten sie durch

die Wüste wandern , bis das , » vas ihre Führer ihnen ver¬

sprochen hatten , sich erfüllte , bis sie das gelobte Land er -

reichten .

Das lvar eine harte Probe für die Armen . Alle �reuds

über ihre Freiheit — diese Freuds , die ihre Gesichter so viel

' chöuer , ihren Gang so viel sicherer , ihre Worte so viel gütiger

gemacht liatte — schvand allmählich aus ihrem Herzen . Ja ,
es » vare » unter ihnen solche , die sich in die alte Sklaverei

zurücksehnten und solche , welche ihren treuen Führern miß¬

trauten , weil sie nicht schon an » nächsten Morgen in » lleber -

siuß envachten . Sie murrten , weil sie zu wenig Brot zu

rsten , zu weiiig Milch für ihre Kinder hatten . Und wie durch
einen Schlag auf die Schulter des Entflohenen das Mal auf -

slammt . das ihn als einen jener Unglücklichen der Verbrecher -
kolonie von Cayenne bmndrnarkt , so ließ die nackte Not die

jahrhundertelang gezüchteten Sklavenlaster in ihnen über -

»lächtig werden : Mißtrauen , Furcht , Neid , Besitzgier .

Da wehte ihnen ein günstiger Wind Brotfrüchte in Fülle

Schwärine nilider Zugvögel konnten ihnen als Nahrung

dienen : sie wurden satt .

- Iber nun gesellten sich zu den alten Lastern , die sie noch
nicht überwunden hatten , auch die Laster ihrer Herrn .

Se praßten und trieben Völlerei und — tanzten um das

' vldeiie Kalb . — Moses aber zerschellte in l, eiligem Zorn

Tai in . daraus er ihnen das neue Gesetz geschrieben hatte
� und verhüllte trauernd sein Haupt .

Armes Volk , Hab acht ! Teil » Bestes bist du im Begriffe
zu verlicrei ». Wahre die heilig ? Fiamme deiner Sehnsucht .
Du findest sonst im Dunkel nicht den Weg , der aus der Wüst ?
führt in das gelobte Land der Freiheit , Menschenwürde und

Güte .

0 giuckäick , « er nock » bofien kann .
stus äielem Meer lies Irrtums aul�utauckien !
lllss man nicbt «eilZ , «las eben brauchte man ,
llncl « as man «e>S, kann man nicht brauchen .
Doch lak uns llieier Stunäe lchönltes Kut
Durch solchen Drübünn nicht verkümmern !
Kelrachte « ie in stdeinilonnezlut
Die grünumgebnen Dulten schimmern .

Sie rückt uns «eicht , <ler Dag itt üderiedt ,
Dort eilt lie bin unci torüerl neues lleden .

0, «lall kein stiügel mich vom Zoclen bebt ,
Ibr nach unci immer nach ?. u streben !

Ick läb im erv ' gen 8denclsrrsbs

Die stille kielt »: u meinen stülZen ,
Sn�ünclet alle Döbn, derukigt jeäes Dal ,
Den Silberbsch in golüne Ströme klieken .

Nicht kemmte «lann cten göttergleichen Lauf

Der »vilöe 8crg mit allen seinen Schluckten :
Schon tut «las Meer sich mit erwärmten Duchten

Vor äen erstaunten Nugen au ».
Doch scheint «lie Cöttin enölich « eg�ulinkcn :
Mein «ler neue Drieb ervacbt ,
Ich eile »ort , »kr e « ' ges Licht Zill trinke »».

Vor mir üen Dag uns kinter mir «lie Nacht .
( fsuli I. veN) ,



302 Die G l e l ch li e i k Nr . 38

diesem Gegenstand andauernde und reichliche Würdigung durch

die Presse aller Art zuteil wird . Ader denken wir weiter an

die Resormation des Geschichtsunterrichts , an die Verein ? ) eit -

lichung des Schreibunterrichts , an die erzieherischen Mäglich »

leiten , die sich bieten dadurch , das ; der Handf . ' rtigkeitsuntrr -

richt eingeführt wird . Wie wertvoll dieser sein kann , habe ich

in letzter Zeit in der Schule zu Briesnitz bei Dresden gesehen .
Hier liaben die Kinder einer Klasse mit Hilfe von Lehm ,

Ton , Holz und Steinen selbstgefcrtigte Modelle geschaffen ,
die die Entwicklung des menschlichen Wohnwesens nahezu

lückenlos zeigt . Und mit welchem Geschick , mit welcher Findig¬

keit , mit welcher Primitivität ist jedes einzelne Modell ge -

sckiaffen worden . Ich sah . um von den mehr als hundert Bei¬

spielen nur zwei zu erwähnen , eine Erdhöhlen - und eine

Baumwohnung , die beide entzückend sauber und solid gear¬

beitet waren .

Und das wichtigste : die Kinder tverden nicht etwa in der

Schule zu diesen Dingen angeleitet . Zu dieser Ausfassung
könnte die Leserin leicht verleitet lverden , weil ich vorhin das

Wort „Handfertigleitsunterricht " anlvandte . Vielmehr ar¬

beiten die Kerlchen vollkommen selbständig , etwa

so: der Lehrer bespricht mit ihnen in der Geschichtsstunde

die Pfahlbauten , zeigt ihnen das bekannte . Seemannschc Bild ,

schildert in anschaulicher und anregender Weise Zeitalter und

Sitten , läßt ein hierhcrgeböriges Lesestnck lesen und bemertl

am Schlüsse : „ Ob wir wohl nach dein Bilde ein Modell

machen können ? " Dann beginnt die Arbeit der jungen Schar

zu Hanse , und nach ztvei , drei Tagen werden dem Lehrer

Wohnungen offeriert , so daß für i�n jeder Mangel in dieser

Hinsicht illusorisch wird .

Ter Wert einer derartigen Unterrichtsmethode , die erst

jetzt mehr und mehr gewürdigt wird , der aber vor der Re¬

volution stets mit Mißtrauen begegnet wurde , weil sie sich

nicht mit dem System , dem Lehrplan , dem Schema 1Z den

ganzen Wenn und Abers der hochgezogenen Falten - Gelehr¬

samkeit vertrug , — der Wert , sage ich . ist nicht anzuzweifeln .

Denn es findet nicht nur livas nicht zu unterschätzen ist ) der

Spieltrieb des Kindes seine Berücksichtigung , sondern vor

allein auch der schöpferische Drang , der in jedem Kinde steckt . '

Es kann weiter seine Phantasie frei entfalten , ohne sie doch

ausschweifen zu lassen , denn ihr sind durch den als Freiheit

empfundenen Zwang gewisse Gesetze auferlegt , nach denen

und innerhalb deren sie schaffen darf . Der Erfindungsgeist ,
der Ordnungssinn , das Schönheitsgcfühl , die Beobachtungs¬

gabe - - sie alle werden geweckt oder gestärkt durch dieses

„ System " , das so fern allem Systematischen zu liegen scheint .

Ich will eine Sache nickt länger behandeln , die , man kann

sagen : unerschöpflich ist. Schon das , was ich hier gesagt habe .

wird erkennen lassen , in wclckzem Sinne von einem Zu -

sammenliang des Kindes mit der Revolution zu sprechen ist
und daß ohne Zweifel ein solcher existiert . Sehr wohl hat
bereits die Revolution auch im Kinde befruchtende Wirkungen
hervorgerufen ; voll und ganz wird sich das aber erst zeigen ,
wenn einige Jahre gleichmäßig - angestrengten Fortschreitens
in der eingeschlagenen Richtung vergangen sein werden .

Die Wandlungen , die die KindeSseele durch die Revolution

erfährt , sind , wie man wohl hoffen darf , tiesgehend und wert -

voll genug , um mit frohem Herzen an die Entwicklung der

Menschheit zum Besseren zu glauben . Carl Diesel .

Die russische Frau uud Arbeiterin

in der Revolution
Von A. Grigorjanz

Bon den russischen Frauen sind fast 90 Proz . Bäuerinnen .
Wie das ganze Volk vor dem Kriege in großer Not dahinlebte , so
ivar auch das Los der Bauernfrauen ewige Not , grenzenlose
Mühsal , geistige und physische Unterdrückung . Zweifellos lverden
die Folgen des Krieges , der Ncvolution und der Bolschewistcnzeit
für die ganze Bauernschaft iinabschbar sein . Wie überall » nd —

infolge der Zerstörung der Iiidusirie durch die WirtschaftZIosigkeit
der Bolschewikj — vielleicht in bedeutend verstärktem Maße als

sonstwo , haben im Kriege die Agrarkreise in Rußland außer¬
ordentlich profitiert . Das Bauerntum ist verhältnismäßig reich
geworden . Noch lasse » sich die Wirkungen dieser Erscheinung in

Nußland nicht überblicken . Ans jede » Fall lverden sie n. n. darin

bestehen , daß die Masse der Bauernschaft und — mithin auch der

Frauen — mit der Erlösung von der wirtschastlichen Armut auch
geistig und sozial sich forientwickclt .

Tie Revolution vom Februar - März lg17 brachte der russischen
Frau die volle , uneingeschränktc politische Gleichberechtigung mit
dein Manne . Mehr konnte sie zunächst nicht fertigbringen .
Wirtschaftliche und soziale Umwälzungen be¬

dürfen viel Zeit , um sich auswirken zu können .

Dazu kommt noch , daß trotz der Nevoluiion der Krieg noch immer

weiterging , daß eine Stabilisierung der Verhältnisse aus diesem
wichtigsten Grunde nicht cinlrctcn konme . U. a. war die Frau
noch immer in der Industrie und Landwirlschas : in erhöhlein
Maße beschäftigt , da der Man » an der Front und im Militär¬

dienst staird .

Die bolschewistische Periode der Revolution iihr Beginn ist
November lvllj konnte an diesen Tatsachen nicht viel ändern .
Sic brachte weitere Besserstellung der Frau auf zivilrcchilichem
Gebiete , so vor allem in bezug auf Ehescheidung . Diese ist nicht

mehr an beiderseitiges Einverständnis gebnrden , sondern wird

auf einen Anlrag auch nur einer Partei ausgesprochen . Db das

talsächlich eine Besserstellung der Frau ist , hängt von anderen

sozialen Momenten ab . um die es im heutigen Rußland allerdings

recht schlecht bestellt ist . Auch das Eingehen einer Ehe wurde fast
vou allen Förmlichkeitcii bcsreil und bedarf bloß einer formlosen
Nnineldiir - g. Da » eheliche Mindestalter beträgt nach dem Dekret
vom 18. /3l . Tczeml >cr 1917 für männliche Personen 18 Jahre ,
für weibliche Personen 16 Fahre .

Durch das Dekret vom 29. Okiober <o. November ) 1917 wurde

proklamiert : „ Personen weiblichen Geschlechtes

dürfen keine lieber stunden machen " <im Punkt 18

des Dekrets übet den 8 - St » ndcntag ) . Kein anderer als das Organ
der bolschewistische » Regierung „ E k o n o m i t sch c s k a j a

Schisnj " ( „ Wirtschaftsleben " auf Tcutschl schrieb aber in seiner
Nummer vom 4. Januar 1919 , also 14 Monate nach der Heraus¬
gabe des Dekrets , folgende Worte :

„ Tie Dekrete über den Schutz der Frauen - und Kinderarbeit
werden wenig befolgt . Bis aus den beutigen Tag

leisten Frauen , entgegen dem Dekret vom Jahre
1917 , U e b e r st u » d e n. "

Das zeigt uns nur , daß das Schreiben von Dekreten und

ihre Verwirklichung weit voneinander liegen . Manche glauben ,

daß in Rußland das Proletariat herrscht , daß dort die Diktatur

des Proletariats ausgerichtet ist . Nun sehen wir an dem ange¬
führten Beispiel , wie wenig die Behandlung der Frauenarbeit
darauf schließen läßt . Wie gering übrigens die sozialen Folgen
des bolschewistischen Systems sind , kann noch an einem anderen

Beispiel gezeigt werden .

Bekanntlich begannen die militärischen Operationen gegen
die Bolschewik ! erst im Sommer 1918 ( das ivaren zuerst die

Tschecho - Slowakcn , die gegen sie vorgingen ) . Diese zwangen die

Bolschewisten , nach und nach zu Aushebungen von Wehrpflichtigen

zu schreiten . Aber vom Oktober 1917 bis Juli 1918 war im

großen und ganzen Fricdenszustand , die ganze Armee war in

wenigen Wochen vollständig regellos demobilisiert . Da ist es in¬

teressant , ziffernmäßig festzustellen , daß der Anteil der Frauen¬
arbeit trotzdem nur minimal zurückgegangen war . Im Moskauer

Industriegebiet , umfassend 14 Gouvernements , waren nach An¬

gaben der Sektion für Arbeiterstatistik am Moskauer Volkswirt¬

schaftsrat Frauen in schreiendem Mißverhältnis beschäftigt .

Die Beschäftigung von Arbeiterinnen in der russischen Textil¬

industrie war schon vor dem Kriege , wie die obigen Zahlen über
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den Eiand vom I. Januar 191t cZ beweisen , ganz gewaltig . Das

crkiiirt sich durchweg dadurch , dag Arbeiterinnen ein besseres und

willigeres Ausbeutungsobjekt für de » Unternehmer darstellen . Der

Krieg hat diese Tendenz noch verstärkt , aber auch die angeblich
sozialistische Wirtschaftspolitik der Bolschewik ! hat es nicht ver¬

mocht , eine Besserung herbeizuführen . Seitdem sind die Zustände
relativ iroch schlimmer geworden . Die Männer werden zum
Kriegsdienst herangezogen , die Ernährungsnöte sind ungeheuer ,
die Ausbeutung der Arbeiterinnen ist leider nach wie vor cm der

Tagesordnung .
Die Lebensmittelnot bereitet der Frau die allergrößten

Sorgen . Wenn auch das , was in Teutschland während der Kriegs -
jahre auf diesem Gebiete zu ertragen war , sich mit der gegen¬
wärtigen Not in Sowset - Ruf - land in keiner Weise messen kann ,
so ist eZ jeder Frau ohne weiteres klar , tvas für Schwierigkeiten ,
w>elch einen übermenschlichen Jammer die russische Arbeiterin jetzt
zu erdulden hat .

Alle diese Einflüsse führen dazu , daß die Revolution aus die
geistige Physiognomie der russischen Arbeiterin noch nicht so ein¬
gewirkt hat , wie zu erwarten wäre . Lenin klagte auf dem

Frauenkongreß im November 1918 über die geistige Rückständig .
Zeit , Anhänglichkeit an religiös « Ueberliefcrungen bei den russischen
Arbeiterinnen usw . Auch aus den Berichten über Versammlungen
von Arbeiterinnen , die gelegentlich stattfinden , gewinnt man das¬
selbe Bild .

Für uns Sozialdemokraten ist das allerdings keine Amerika -
entdeckung . Man kann über Nacht politische Umwälzungen voll¬
ziehen . es ist aber unmöglich , wirtschaftliche und soziale Ten¬
denzen . die tief eingewurzelt und mit allem und alle » eng ver¬
wachsen sind , ebenso schnell aus der Welt zu schaffen . Dazu bedarf
es schwerer Arbeit . Vor allem bedarf eS einer Erziehung
der Menschen für die Erfüllung dieser Aufgaben . Vor¬
bereitung , geistige Schulung , rastlose Aufklärung und Organi¬
sierung der Uno - geklärten — twS ist der Weg , der uns zum
Ziele führt .

f r e u 6 e

Zrbeitcr ! Ihr seick «sie Morgenfrühe unck cker späte Zbenck , cker
stoke MitiZg unck ckie tiefe Milternacht .

Cure Arbeit ilt ckie Oule in cker ltlülte cker stielt .
Ikr leick cker S ' ernenkimmel lsglick neuer siollnung .
Oer küsn ? eurer Vieiheir ikl ckzz viuckem cker Oisneten .

Sorget , ckuk ckie Sonne cker Opnamo eurer Leuchtkraft ilt , ckie

fst ' eucke cker Quell eurer Zrdeit !
sircuck ? ilt ckie Sinfonie ckes Sozialismus : freucke ilt cker Chor

cker Zrdeit . ckie Morgenfrühe unck cker spate Zbcnck , cker hohe Mittag

unck ckie liefe Milternsckt , cker Sternenhimmel ; neuer kosfnung

Feigen unck Lieck.
Arbeiter ! Cuer stierst ilt ckie Oale in cker stiülte cker stielt .

Zllllus Zerfall ,

Zur Wiederkehr des Revolutionstages
Die Revolution des 9. November ist ein Markstein in der Ge¬

schichte der Frauenbewegung . Wovon die kühnsten Frauen Deutsch¬

lands nur zu träumen wagten , es wurde Wirklichkeit in dem

Augenblick , in dem die sozialdemokratischen Parteien die Regierung
übernahmen .

Die Revolution des 9. November reißt die Frauen , die bisher

ini Hintergrund und abseits von allem öffentlichen Wirken

standen , mitten hinein in die politische Tätigkeit . Die Frauen

sehen sich vor neue Aufgabe » gestellt , die sie über die Enge ihres

Familienkreise » weit hinaustragen , �ie sollen wieder sein , was

sie einst geioesen : Trägerinnen der Kultur und des Fortschritts .

Eie sollen sein Mitkämpferinnen für Freiheit und Recht , Sie ,

hie die Zukunft in ihrem Schöße tragen , sollen selbst mit Hand

anlegen , daß diese Zukunft schöner und besser werde , als es die

�rgenwart ist .
Groß ist die Schuld des Mannes gegenüber der Frau . Und

diese Schuld ist ihm nicht vergehen worden . Vitter hat sich die

iahrtausendlange Unterdrückung der Frau gerächt . Die „ Rein¬

haltung " unserer Politik von allem Weiblichen , allem GefühiS -

wäßigen , das stete Betonen der . reinen Vernunft " , die , ach so oft .
dw reine Unvernunft war , sie haben uns dahin geführt , wo wir

h�ate stehen : an den Rand eines Abgrunds .
Mactstvvll bricht sich die Erkenntnis Bahn : der Weg der

�nschheit von dieiem Abgrund fori kann nicht vom Mann allein

gegangen werden . Nur Mann und Frau , nn wechselseitigen
Geben uird Nehmen , können die gewaltigen Aufgaben lösen , vor
die sich das heutige Geschlecht gestellt sieht . Mann und Frank
Darin liegt so ünendlich vieles . Das bedeutet Bruch mit der
Vergangenheit . In jeder Beziehui� . In Rech , und Sitte und
Gesetz . In Ehe . Liebe und Religion . Alles muß . alles wird
umgestaltet werden . Denn in all diese » Dingen war der Mann
bisher der allein Führende , der �allein Bestimmende . � Himmel
und Erde waren allein von mcmnlichcii Idealen erfüllt . Der
Mann allein ivar der Schöpfer der Welt . Er war der Gestalter
der menschlick ?eii Gesellschaft . Nun tritt die Frau neben ihn , be¬
fruchtend , veredelnd . Zwar fehlt den meisten Frauen dieser Zeit
die nötige Porbildung , das angelernte Wissen . Dafür bringen
sie viel gute Dinge mit , die der Mann meist nicht hat : ein ange¬
borenes Gefühl für das Richtige , viel Frische und Natürlichkeit ,
viel Idealismus und guten Willen . Und dann ettvaS , das gar
nicht hoch gemig eingeschätzt werden kann : das Wohl , das Interesse
der Frau deckt sich stets mit dem Wohl und Interesse der Ge¬

samtheit .
Wie der Egoismus , die Selbstsucht des Mannes den Fort¬

schritt gehemmt und verzögert bat , w rd die Selbstsucht der Frau »
tue Selbstsucht der Mutter antreibend , beschleunigend aus die Ent¬

wicklung der Menschheit wirken
Alles wirch anders werden unter dem Einfluß der Frauen

und Mütter . Alles wird schöner werdeiu Nicht zuletzt das Ver¬

hältnis von Mann und Frau selbst .

Die Frau wird ihrem Gatten nicht nur Weibchen , nur Ge¬

schlechtswesen sei, ! , sondern Weg - und Kampfgenossin . Die

Mutter wird ihrem Kind den Weg ebnem Sie wird bei der Ent¬

wicklung , beim Aufstieg ihres Kindes nicht mehr verachtet und

bewundernd beiseite stehen . Sie wird mitgehen dürfen , mitgehen
können . Das Band zwischen Mutier und Kind wird in der

Zukunft nicht mehr zerreißen . Es wird kein bloßer Name sein ,
wie es heute meist ist . Sondern dieses Band wird die Geschlechter
miteinander verknüpfen und sie gemeinsam zur Höhe führen .

In ihren alten Märchen und Sagen haben sich die Menschen
die Erinnerung bewahrt an eine paradiesische Zeit . Wenn dieses

Paradies in Wirklichkeit auch nicht so bestanden hat , etwas Wahres

ist doch daran — w- c an den meisten dieser alte » Geschichten . Es

hat wirklich einmal eine Zeit gegebe », in der die Menschen nichts

wußten von Zuchchäusern und Gefängnissen . In der sie nichts

wußten von der llnlerdrückimg einer Klasse oder eines Geschlechts .
Eine Zeit , in der Freiheit und Gleichheit und auch Brüderltchkeik
keine leeren Worte Ivarcn , in der Witwen und Waisen nicht dafür
büßen mußten , daß sie keinen Vater und Ernährer mehr hatten .
DaS war die Zeit , in der die Frau gleichivertig und gleichberech¬
tigt neben dem Manne stand . Jene Zeit , in der nicht der Mann ,
sondern die Frau , die Mutter der Mittelpunkt der menschlichen
Gesellschaft war , lind wenn man die Stellung der Mutter für
das wichtigste Kennzeichen jenes Abschnitts der menschlichen Ge¬

schichte hält und die ganze Zeit deshalb mit „ Mutterrecht " be -

zeühnet hat , dann wird man nicht fehlgehen , tvenn man i » der

damaligen Stellung der Frau und Mutter die entscheidende
Grundlage sieht für jenen Zustand , der uns , gegen die jetzige Zeit
gehalten , in vielen Beziehungen als ein paradiesischer erscheint .

Und nun soll es wieder werden wie einst . Ter Ring der
Männer wird durchbrochen , Frauen und Mütter treten ein in den
Kreis . Wie lange noch dann wird nickst mehr der wafsenstarrende , �

mcnschenmordende Krieger , sondern die lrebcerfüllte . lebenzeugende
Mutter das wichtigste Glied in Staat und menschlicher Gesell¬

schaft sein .
Das ist das große , gewaltige Reue , das die deutsche Revolu¬

tion dem weiblichen Geschlecht gebracht hat . Fühlt eS. Ihr Frauen

und Mütter . Fühlt es erschauernd und schließt die Hände zum
Bund , zum Schwur : Auf , ein Neues gilt es zu bauen , zu pflügen ,

zu säen : unserer Kinder Landl

Mann und Frau . Hand in Hand sollt Ihr gehen an die ge¬
meinsame Arbeit . Das sei der revolutionäre Gewinn für den

Einzelnen , für die Frauen , für unser Volk . Kurt H e > l b u t.

Klef rückwärts liekt , gibt sich verloren ; wer lebt unck leben will ,

muk vorwarls leken . für sües Schöne , ckss vergeht , bleibt eine

stielt von Schönkeit , in ckie man eingehen kann . lticaraa buck .

V- raiilwo - iNch fllr dt « ?: «da. ' tio »- grau Klara Bodm - �chu » , Druck: Vcnvän «

Bilchdruckerot , Benag : Binhbaudlung Vorwarls Paul Singer S, m, b. S.
sänilltch In Berlin SW SS, riiwenftraße Z
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